
MATHIAS SCH

WIE WIR OSTERREICH HEIMAT FANDEN

FEın Modell hırchlıcher Eıingliederung

Das roblem der zweıten Generatıon
ast unmerklıch sınd W Ir als Gemeinschaft der Sıebenbürger Sachsen, dıe

hre Heımat schon nde des Zweıten Weltkrieges verloren oder aber ın
der Heımat eınen Umbruch W 1e nıe UVOoO 1n unsererTr Geschichte erfuhren, In
dıe Zeıt der zweıten Generatıon eingetreten. Unsere Zukunft 1IST Zu Pro-
blem geworden, hıer 1mM esten W 1€ uch in der Heılimat.

Uns soll hıer eın dıe Sıebenbürger Sachsen gehen, dıe, aus$s
welchen Gründen auch immer, 1ın den esten gekommen sSınd. Gerade ın
diıeser Sıtuation gılt für uns, W as der Apostel seiıner Gemeıinde 1n Ephesus
schreıbt (Eph 4,2) ‚ daß ihr eınander annehmt ın er emu und anfit-
MUL und Geduld:;: und vertraget eiıner den andern iın der Liebe.‘‘ In der
chrıistlıchen Gemeinde geht nıcht ympathıe oder Antıpathıe, sondern

das ehrerbietige 1eDende Ja zueınander. Wır, Sachsen 1n der Heımat und
achsen 1M esten: achsen als MNECUu Hınzukommende und >0g ‚„‚Eınheimi-
sche‘. bejahen den anderen nıcht seines Sose1ns, sondern se1ınes
ASEe1INS wıllen

Man hört häufig dıe age, W 1E schwer den Aussı:edlern dıe Eınglıe-
derung ıIn dıe Kırche emacht wırd. In der Kırche kann INa  — UT se1n, WECNN
INa  > selber Kırche 1St und nıcht ohne Kırche se1ın kann.

Eıne zweıte Vorbemerkung: ISt das, worauf WIr achsen immer stolz
a W aS5 WIr nıcht müde wurden, der Welt zeıgen (Mer Wa le1wen
WaTt mmer SCIM Deiner Sprache deıner Sıtte Ich beın eın aCchS; ich sag’'s
MIt Stolz nıcht 1U noch eın Hınweils auf dıe Geschıichte, auf eın Ver-

geworden, während dıe Gegenwart VO vielem anderen, aber nıcht
davon rfüllt st? Ist Volkstum, ISTt NSCIC Vo  Skırche nıcht schon
längst Geschichte? Man kann NSCIC esensa gar nıcht mehr aus dem
Vordergrundig-Gegenwartigen blesen Dıe etzten Jahrzehnte, nıcht UT
während und nach dem Zweıten Weltkrieg, sondern auch schon vorher,
en be1ı uns vieles verändert oder gar zerstor Auch ın diıesem Sınne
stehen W Ir VOT dem roblem der zweıten Generatıon. Man wırd ın vielem
hınter das unmıttelbar egebene zurücktreten mussen, WEeNN WIr arüber
nachdenken W 4S WITLr verantwortliıchem Handeln hınsıchtlıc unserer

„Eıingliederung‘‘ ın NseTrTEC NECUC Heımat einbringen wollen Aus dem orfınd-
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lıchen seelısch-geistigen nventar alleın wırd nıcht M  mMM werden
können. Wır werden zurückgreıfen mMmussen auf eınen viel festeren Grund,
auf IN Tradıtion, dıe mehr das ybe der Sıebenbürger Sachsen darstellt als
dıe erlebten Umbruchzeıten.

[)as W 3as, NSCIC Sıebenbürger Sachsen auszeıchnet, W aS WITr rbe
CNNECMN können, WAaTr dıe Eınheıit des gelebten Lebens, das nıcht aufgespalten
War in Glaube und Wıssen, in Kırche und Volk Es WAar es ın einem, 1NEe
besondere Art VO Volkskıirche Diese Eıiınheit des gelebten Lebens 1ın NsSseCTIC

NCUC Heımat einzubrıingen, gehört dem Kostbarsten, das ich be1ı Wachsen
und Bau der Gemeıinde rfahren habe Wır en dıese Lebenseinnheıit
schon ange nıcht mehr, sS1e 1St auseinandergefallen, S1e 1STt un verlorengegan-
SCHh ber S1e 1STt MHSCIE Vergangenheıt, S1eC 1ST der ährboden, Adus$ dem dıe
großartıgen Früchte, wWw1e NSCIC Bruder- und Schwesternschaften, NSCIC

kırchlichen Nachbarschaften, NSsSsCTC evangelıschen Frauenvereıne, NSCIC

sächsıiıschen Vereıinstage, überhaupt ıne Nn chrıstlıche Lebens- und
Famiılıenordnung emporgewachsen sınd, dıe Leben umfaßten und
schützten. Dıese Ordnungen NCUu einführen wollen, ware wıirklıchkeits-
rem ber der Geist, au$ dem das es geworden und gewachsen ISt,
der Lebenswille, der olches geschaffen hat, ISTt heute ebenso notwendiıg
wıe damals Sıch a1so nach dıeser verlorengegangenen Lebensenmnheıt H1U

schauen und, S1C wiederzufinden, keıne ühe scheuen, das gehört
dem, W as für un unabdıngbar 1ISt

il Chronologıe der kırc  ıchen Eingliederung
Wıe 1ST mır bel dıieser Eingliederungsarbeıt ergangen” ‚„‚Gott der err

hat mMır ıne unge egeben, W 1€e dıe Junger aben, daß iıch W1SSe mıiıt den
Müden rechter Zeıt reden. Alle Morgen weckt mır das Ohr, daß ich
höre, W 1€e dıe Juünger hören‘‘ (Jes 50,4) Ohne 1n diesem Sınne Junger
se1ın, geht nıcht! Auf das Auge, das sıeht, auf das Ohr, das hört, auf dıe
unge, dıe redet, dıe recht redet, kommt an!

Miıch überraschte der Zusammenbruch ıIn Oberösterreıich, ich be-
reIits 19: Juni 1945 aus$s der amerıkanıschen Kriegsgefangenschaft entlas-
SCI] wurde. Eın eıl meıner Pfarrgemeıinde, dıe ich HIS meıner Pensionie-
IuNng ım Jahr 1974 betreute, befand siıch nach der sogenannten zweıten
Flucht aus$s Niederösterreich In Erdhütten In der Gemeinde öndorf, gut
vierz1g Kılometer VO der bayrıschen Grenze entfernt. Sıe strıtten und
spekulierten über dıe rage, ob vorteılhafter ware, sıch als Volksdeutscher
au$ Rumänıiıen oder als Volksdeutscher aus$s Ungarn regıstrıeren lassen.
Sıe merkten aber nıcht, oder wollten nıcht merken, daß CS In der PoOon-
dorfer Gemeinde und in der Gemeindestube garte gCh der ıllegalen Hal
tung der Treckpferde. Also WCB VO er Spekulatiıon und dıe
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Aufgabe sehen und anfassen. [)araus wurde ıne Integration und keıine
Revolutıion.

Darüber wurde August 1945, und keıner wulste, ob eın Bleıben oder
ıne Rückführung geben werde. Nun hatten NseTC Kınder bereıts bel der
Flucht eın Schuljahr verloren und INan machte sıch Sorgen darum, Wı1ıe S1e
be1 eıner eventuellen Rückführung den nsSsCcCHIUBu fänden F.S wurden wel
einheimiısche Lehrer esucht und gefunden, und in eiınem großen Saal
eınes aufgelassenen Gasthofes ollten wel Klassenräume eingerichtet WeTI-

den Doch U  - mußte iıch MIt der wıderspenstigen Wırtın fertigwerden,
am jedoch Schützenhilfe VO Bürgermeıister und Gemeıinderat. [)as zwe1l-

Wegstück auf dem Weg ZUu EıngliederungAufgabe sehen und anfassen. Daraus wurde eine Integration und keine  Revolution.  Darüber wurde es August 1945, und keiner wußte, ob es ein Bleiben oder  eine Rückführung geben werde. Nun hatten unsere Kinder bereits bei der  Flucht ein Schuljahr verloren und man machte sich Sorgen darum, wie sie  bei einer eventuellen Rückführung den Anschluß fänden. Es wurden zwei  einheimische Lehrer gesucht und gefunden, und in einem großen Saal  eines aufgelassenen Gasthofes sollten zwei Klassenräume eingerichtet wer-  den. Doch nun mußte ich mit der widerspenstigen Wirtin fertigwerden,  bekam jedoch Schützenhilfe vom Bürgermeister und Gemeinderat. Das zwei-  te Wegstück auf dem Weg zur Eingliederung ...  In der zweiten Septemberhälfte erfolgte die Verlegung in zwei frei-  gewordene Barackenlager.am Attersee; das RAD-Lager in Kammer a. A.  und das- Reichsautobahnlager in Seewalchen a. A. In Kammer gab es eine  Gemeinschaftsbaracke, und so wurde dort das Gemeindezentrum errichtet,  nach echt lutherischer Art: ‚„‚Wenn ich wüßte, daß morgen die Welt unter-  geht, würde ich heute noch ein Apfelbäumchen pflanzen.‘‘ In der Exodus-  Situation unserer mobilen Gesellschaft besteht die Rolle der Führenden,  also auch des Pfarrers in der Begleitung. Wir, Führer und Geführte, sind auf  einem gemeinsamen Weg, wir tragen für das Gelingen eine gemeinsame und  geteilte Verantwortung, wobei die Führer den Geführten ihre Autorität  nicht aufzwingen, sondern ihnen als Begleiter Raum und Freiheit lassen  sollen, dabei aber immer die umfassende Einheit im Auge behalten müssen.  Die Ausgangssituation stellte sich folgendermaßen dar:  1.Im Barackenlager in Kammer wohnten die Weilauer, Tekendorfer  und Roder. Die Gemeinschaftsbaracke wurde zum Gemeindezentrum um-  funktioniert. Am Sonntag wurde dort der Gottesdienst gehalten. Während  der Woche diente sie als Unterrichtsraum für die zweiklassige Volksschule.  Bei Festlichkeiten diente sie dem geselligen Leben.  2.Im Reichsautobahnlager wohnten Ober- und Nieder-Eidischer, Fell-  dorfer und weitere Streusiedler, meist entlassene Kriegsgefangene. Sie waren  verwaltungs- und versorgungsmäßig dem nahegelegenen Lager Kammer  angeschlossen.  3. In einem Ostarbeiterlager in der Industriegemeinde Lenzing wurden  hauptsächlich Ober- und Nieder-Eidischer untergebracht, aber auch man-  cherlei Bewohner anderer Herkunft. Wenn auch unter gemeinsamer kirchli-  cher Betreuung, errichteten wir auch dort eine zweiklassige Volksschule und  hielten für sie eigene Gottesdienste.  Mit einer unglaublichen Emisgkeit und ebensolcher Findigkeit formier-  te sich eine Lagergemeinde, in der kaum ein Zug des heimatlichen eigenver-  antwortlichen Lebens fehlte. Sie zeigte sich auch nach außen hin als ein  169In der zweıten Septemberhälfte erfolgte dıe Verlegung ın wWwel freı-
gewordene Barackenlager am ersee;: das RAD-Lager ın Kammer
und as- Reichsautobahnlager 1n eewalchen In Kkammer gab ıne
Gemeinschaftsbaracke, und wurde dort das GemeLnmdezentrum errichtet,
nach echt lutherischer Art ‚‚Wenn ich wülßte, daß dıe Welt er-

geht, würde ich heute noch eın Apfelbäumchen pflanzen: “ In der E xodus-
Sıtuation unserer mobilen Gesellschaft esteht dıe der Führenden,
also auch des Pfarrers 1n der Begleitung. Wır, Führer und Geführte, sınd auf
einem gemeınsamen Weg, W Ir tragen für das elıngen ıne gemeınsame und
geteilte Verantwortung, wobe!l dıe Führer den Geführten hre Autorıität
nıcht aufzwingen, sondern ıhnen als Begleıiter aum und Freıiheit lassen
sollen, el ber ımmer dıe umfassende Eınheit 1M Auge enalten mussen.

Dıe Ausgangssıtuation tellte sıch folgendermaßen dar
Im Barackenlager ın Kkammer wohnten dıe Weılauer, Tekendorfer

und Roder. Dıe Gemeinschaftsbaracke wurde ZUuU GemeLnndezentrum
funktionıert. Am 5Sonntag wurde dort der (Gottesdienst gehalten. Während
der Woche dıiente S1€e qals Unterrichtsraum für dıe zweıklassıge Vo  sschule
Be1 Festliıchkeiten dıente s1e dem gesellıgen Leben

Im Reichsautobahnlager wohnten Ober- un Nıeder-Eıdıscher, Fell-
er und weiıtere Streusijedler, me1ıst entlassene Kriegsgefangene. S1e
verwaltungs- und versorgungsmäß ıg dem nahegelegenen Lager Kammer
angeschlossen.

In einem Ostarbeıterlager ın der Industriegemeınde Lenzing wurden
hauptsächlich Ober- und Nıeder-Eıdischer untergebracht, aber auch INan-

herle1 Bewohner anderer Herkunft Wenn auch gemeinsamer ırchlı-
cher Betreuung, errichteten W Ir auch dort ıne zweıklassıge Vo  SSCNule und
1elten für S1C eıgene Gottesdıienste.

Miıt eıner unglaublıchen Emisgkeıit und ebensolcher Fındıgkeit formıer-
sıch ıne Lagergemeiınde, in der kaum eın Zug des heimatlıchen eiıgenver-

antwortlıiıchen Lebens fehlte Sıe zeıgte sıch auch nach außen hın als eın
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lebendiger und eigenständiıger Organısmus MIt allen seınen Gliederungen un
Funktionen. Da W dl_ der Kurator, der dem staatlıchen Lagerleıiter ZUuUr Seıte
stand;: da dıe Kırchenväter und Knecht- un: Mägdevärter, dıe ıhren
Bereich betreuten. Da dıe Lehrer; dıe sıch nıcht MNUT: den
unterricht, sondern ebenso auch dıe Jugendarbeıt kümmern hatten
und dıe Chorarbeıt eıteten.

Unsere Schu  ınder wurden Schuljahresschluß eıner Prüfung VOT der
staatlıchen Kommissıon unterzogen, hre Zeugnisse wurden auf diese Weiıse
legalısıert und ekamen öffentliıchen Charakter. ESs 1ST herzerquickend,
ın den Prüfungs- und Inspektionsprotokollen lesen, welche Anerkennung
dıe Arbeıt unsercI siebenbürgischen Lehrer und dıe Leıistungen unseIe!

chüler fanden
Zu unseren Gottesdiensten kamen selbstverständlıch auch dıe Eınheimi-

schen SOW1e dıe nıchtsıebenbürgischen Heimatvertriebenen aus$s der Nachbar:
schaft

Das W ar noch keine Integration, keıine Eıingliederung, doch iıne hervor-
agende Vorstufe dazu.

Auch kulturell und hinsıchtlıc geselligen Lebens ührten WIr zunächst
eın eigenständıges Daseln. on der Wınter erlief einahe W 1€e einst
daheım Dıe Adventveranstaltungen, dıe Christbescherung, dıe dıeser est-
eıt angepaßte heimelıge Chorarbeıt, dıe oblıgate Theateraufführung und der
Frauenvereıinsball: nıchts fehlte Als dann sehr hald dıe Auswanderung nach
Übersee einsetzte, wollten W Ir unseren lLeuten einen Vorgeschmack davon
geben und ührten ıhnen »A Jer Amerıkaner‘“‘ VO ose Eisenburger auf

Sehr bald reichte NSCIC Baracke nıcht mehr aus, und WIr verlegten
NSCTC Veranstaltungen In den Rıttersaal des Schlosses Kammer. Man
könnte dıes als dıe Vorstufe der gesellschaftliıch-kulturellen Integration
bezeıiıchnen.

Unvergeßlıch ISt, mMIt welcher Urspünglıchkeıit sıch dıe kırchliche Eın-
gliederung anbahnte. Wır ührten im Rıttersaal des Schlosses das sıebenbür-
gıische Reformationsstück JDEr L1ed‘‘ VO  — Anna Schuller-Schullerus auf,
als plötzlıc der katholısche Adel Ungarn und Preßburger) demonstratıv
den aum erlıeß An dıesem en und nıcht im Gottesdienst wurden WIr
VO den Evangelischen unserer mgebung entdeckt. I)as 1eg In der
Struktur der Evangelıschen Kırche Augsburgischen Bekenntnisses ıIn Oster-
reich un ım Iypus iıhrer Frömmigkeıt. Sıe 1St davon weıter un

„Märtyrerkırche‘‘
Dıese Zwiıschenphase W arlr stark VO Entwicklungen begleıtet, dıe eher

das Gegenteıl Integration bedeuteten: dıe Auswanderung nach Übersee,
dıe Rückwanderung nach Sıebenbürgen (allerdıngs 2 500 Menschen
1Ur dreı Famılıen mMIt insgesamt nNeuUunNn Personen), dıe VO  —; der Landsmann:-
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schaft M asSS1ıVv vorbereıtete und betriebene 50g „„Kohlenaktıion‘‘ VO den
Mannern au$ den Lagern kammer und Seewalchen, dıe ıIn dıe Kohlenreviere
Nordrhein-Westfalens übersiedelten, kamen bıs auf dreı alle wıeder zurück.
Dıiese Rückkehr IMm MIt der Errichtung eiıner selbständigen
Kiırchengemeinde und MIt dem endgültiıgen Seßhaftwerden.

Nun hörte es Provıisorische aug und begann dıe eıgentlıche ırch-
1C Eiıngliederung, dıe aber Nn1€e nuÜU  - ıne kırchliche, sondern ıne ganzheıt-
3C W ar Unsere Volksschulen beispielsweiıse wurden schon 1950 aufgelöst.
111 Bestandsaufnahme

Als Wır 1954 ZUr selbständıgen Evangelıschen Pfarrgemeinde
Lenzing-Kammer wurden, tellte sıch dıe Lage dar Sıe umfaßte ıer
bürgerliche Gemeıinnden (Lenzing, Kammer-Schörtflıng, Seewalchen und
ampern mM ıt eiınem Gebiet VO Quadratkılometern, dessen 700 Seelen
sıch folgendermaßen aufgliederten: 1 100 Sıebenbürger achsen (65 %)!
450 Österreicher (26 %) und 150 andere Heilimatvertriebene (9 %)

Hıer a1sSo sSETzZiE allerdings wıeder UL W1e ın einem Vortfeld dıe
Integrations-, dıe Eıngliederungsarbeıt

1. Sıe begann MIıt der Namensgebung der Gemeinde. Kammer nahm
für sıch 1n Anspruch, zZuerst Tochtergemeinde BCWESCN se1in, während
Lenzing NUur Predigtstation War Lenzing estand darauf, dıe große Industrıe

beherbergen. Phonetisch ware Kammer-Lenziıng eiıchter auszusprechen,
doch Lenzing wollte seın und SECETIZiIE sıch urc SO heißt S1e 1U

Lenzing-Kammer.
Es er sıch dıe rage: Wo soll der Standort der Kırche, der Sıtz

des Pfarramtes seın? Wıeder serTzte sıch Lenzıng urc In der Annahme,
daß viele der Barackenbewohner sıch In Lenzıng nıederlassen würden,
weiıl S$1e dort ıhren Arbeıitsplatz fänden, sollte hıer das Gemeinndezentrum
errichtet werden, obwohl ın Kammer eın Kırchenbaugrund vorhanden
WAar

och das Voräergfindigkeiten, dıe VOT em dıe Eiınheimischen
beschäftigten; das Entscheidende W ar dıe Seßhaftwerdung.

Im Zentrum des Pfarrgemeindegebietes bot sıch uns eın Sıedlungsgelände
Zzu käuflichen Erwerb d. das alle Voraussetzungen eınes kırc  ıchen
Gemeindezentrums iın eıner Diasporakirche hatte An der Ager, dem Ausfluß
des Attersees, agen sıeben VO Agerwasser betriebene Mühlen Dıe Bahnhal
testelle rag heute noch dıe Bezeichnung „„Sıebenmühle Hıer entstand
auf dem Gemeindegebiet der bürgerlıchen Gemeinde Seewalchen dıe OSse-
I1au

In dieser mgebung ollten nNnu dıe Sıebenbürger Sachsen MmMIıt ıhrer
heimatlichen Tradıtıon, dıe Kırche mıiıtten 1 orf aben, ZUuU Zuge
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kommen; unproblematısc W ar das nıcht Natürlıch kann keıner EetiWwWwAas

dagegen aben, daß Kırche und Pfarrhaus, Gemeindesaal und W as sSon noch
zu Gemeindezentrum gehört, Friedhof, Kındergarten und Altenwohnheım,
möglıchst beieinanderlıegen. Aber wehe, wenn iın der bodenständıgen,
in diesem Fall der Öösterreichıischen Evangelıschen Kırche, eın ausländısches,
In diıesem Fall eın siebenbürgisch-sächsisches, Kırchenwesen entsteht oder
gar planmäß ı1g aufgebaut wırd. [)as ware nıcht mehr Integration, sondern
Desintegration, denn 1n der Heimat dıe Heimat verlıeren, sıch ın der eigenen
Kırche nıcht mehr daheiım und geborgen fühlen, gehört Zu chlımm-
sten, das geben kann. An dieser Stelle wırd das schon erwähnte Bıbelwort
aus Epheser 47 Zu Mahnung Dals ıhr einander annehmt, in er Sanftmut
un Geduld; und vertraget einander ıIn der Liebe!‘‘

Nachdem W Ir nach schweren Verhandlungen OoOsenau Zu Standort für
das kırchliche Gemehndezentrum bestimmt, dıe Gemeinschaftsbaracke ın
Kammer abgetragen und auf einem freien Feld ın Osenau aufgestellt
hatten, und als WIr Johannıstag, dem Junı 1956 NSCIC Notkirche
einweıhten, begann nıcht NUur ıne eıt der Mühen und Anstrengungen,
sondern geradezu des Kampfes dıe Integration.

Integration
7Zwe!l eigenständıge kıiırchliche Tradıtionen, begleıitet VO wWwWel sıch eben-

abhebenden Frömmigkeıtstypen, dıe el nehmen sınd,
stießen hıer aufeinander.

Dıe Geschichte hat der Evangelıschen Kırche In Österreich dre1i Merk-
male aufgedrückt: Sıe 1St Volkskırche; Sıe ISt Märtyrerkırche; Sıe 1ST
Mıssıonskıırche.

Hınsıchtlich des ersten Merk mals ISTt festzuhalten, daß In Österreich
dıe Reformatıon VO eıner Volksbewegung wiırd, ohne ber eınen
eigenen Reformator verfügen. Maxımıiulıan (1564—1576) macht dıe
Religionskonzession VO 1568 davon a  ängıg, daß dıese Volksbewegung
gesammelt wırd In ıne für alle geltende Kırchenordnung.

Auch dıe Gegenreformatıon stellt sıch dar, daß nıcht iıne Kırche
ıne andere Kırche, sondern dıe Regierung eın sıch aufbäumendes
Volk kämpft, ZUu eıl mıt den Miıtteln der Deportatıon.

ES entstand der Geheimprotestantismus, jene zermürbende Lebenswe1lse
zwıschen Seıin und Scheın, dıe qals ıne kaum ertragende ast auf dem

lag
uch dıe urc das Toleranzpatent 1781 eiıngeleıtete Sog Toleranzzeıit‘“

tragt dıe Züge eiıner Volksbewegung.
Märtyrerkirche wırd dıe evangelısche Kırche Österreichs in den Bauern-

krıegen Wır denken dıe Gedenkstätten 1mMm mlınger olz be1 erdıing,
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das Haushamerfeld dessen ähe heute noch auf Freiliıchtbühne dıe

Frankenburger Würfelspiele aufgeführt werden Und W IT denken den
Pinsdorfer Bauernhügel der äahe VO  ’ Gmunden der CIM Massengrab
darstellt Aber man kann auch Maärtyrernamen ennen W IC Leonhard Kailser

Schärdıng und Kaspar Tauber Wıen
Dıe Öösterreichische Evangelısche Kırche 1IST auch Missıtonskırche Ohne

den missionarıschen Impuls hätte S1IC als kleine Miınorıiıtat (5 %) kaum A us-
sıcht auf Weiterbestand gehabt In dıesem Zusammenhang Mu auch das
roblem der Miıschehen erwähnt werden sehr ange mehr CIM roblem der
katholıschen Kırche

U dieser Öösterreichischen esellt sıch NUuU dıe sıebenbürgiısch sächsısche
Tradıtion Auch SIC kennt dıe Volkskıirche aber nıcht der Gestalt
Volksbewegung, sondern der Wahrnehmung der Verantwortung für den

Lebensbereıch des Menschen Kırche und Volk eınander
fest zugeordnet [)as W al möglıch we1l dem gegebenen Territorıum alle
deutschsprachıgen Bewohner derselben Kırche der ‚„‚sächsıschen Kırche
angehörten Gerade dieser Gesichtspunkt kam der Anfangsphase unserecs

Gemeindeaufbaues sehr Zu J1ragen WECNN er auch der Integration gerade
nıcht förderlıch War

ıe Sıebenbürger achsen haben ıhren Glauben schon der Frühzeılt
ihrer Geschichte besonderer Weıse bewähren IMu$sSsSCcnMN Als der türkısche
Eroberer ura der dıe Macht der smanen auf der Balkanhalbıinsel
gefestigt hatte ertia nach Sıebenbürgen ausholte und es HIS
nach Hermannstadt nıederwalzte, 1elt dieses dem Angrıiff stand und
konnte nıcht EINSCNOMM werden.

Dıe n eıt entstandenen Denkmüäler ı der Hermannstädter Stadt-
kırche lassen erkennen, woher dıe erstaunlıche Widerstandskraft der Her-
mannstädter kam Aus dem a  F 14358 STammt das AaUuUS$ Bbronze SCHOSSCHNC
Taufbecken Darauf 1ST das Gebet lesen y  esus Chrıiıstus FE X lorıae CM

nobıs CH DaCC
C6 (Jesus Chrıstus Oonıg der Herrlichkeit komm uns MT

rıeden Kın anderes AaUS$ dıieser eıt stammende Relief den segnenden
Christus und CIMn anderes den lehrenden Christus Über dem Haupteingang
grülst CIMn geme1ßelter Christuskopf den Eıntretenden Bedenkt INa  — daß

sıch hıer 1Ne der Jungfrau Marıa gewıdmete Kırche gehandelt hat
kann der ausschließliche 1NWEeIls auf Christus auf den damals geschaffenen
Kunstwerken NUur Sınn en Man schreıbt dıe Rettung Chriıstus
dankt ıhm und w ıll alle Nachfahren mahnen daß SIC sıch ihrem anNnZCNH
Leben ihn halten

5Spuren dieser evangelısch saächsıschen Tradıtion meINECN W ITE bereıits heute
ıhrer kurzen oberösterreichischen Geschichte entdecken VO

Gesamtbestand der oberösterreichıschen Kırchengebäude wurden WCCI
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Drıttel, WEeNN nıcht VO Sıebenbürger Sachsen, doch auf deren Inıtıatıve
nach 90945 gebaut.

Bruno Guttmann, der Neuendettelsauer Missıonar, hat darauf hingewie-
SCTI], W 1€ sehr dıe Ordnungen der Jungen afrıkanıschen Missionsgemeinden
den siebenbürgisch-sächsıschen Nachbarschaftsordnungen gleichen. Miıt
dieser Gegenüberstellung gıbt dieser nichtsiebenbürgische eologe dem
Göttinger Theologen sıebenbürgischer Herkunft, FErıch Roth, 1ın seiner
Annahme recht, dıe Einwanderung der Sıebenbürger Sachsen im Jahr-
undert habe un anderem eınen bıblıschen Hıntergrund gehabt.

Der tändıge inweIls auf den Quellgrund der VO der Kırche gepragten
Tradıtion estimmte Zusammenleben sehr stark und ermutigte dıe
Einheimischen und dıe Heimatvertriebenen, das hre In das Gemeindeleben
einzubringen. Dabe!1 gıng un auf. Urc W 1e€ viele Querverbindungen WIr mıiıt-
eiınander verbunden sınd. Wenn eIwa dıe Landsmannschaft der Sıebenbürger
achsen ıhres Nationalhelden Stephan Ludwiıg oth gedachte, era Theolo-
SC WAar, kam doch ımmer auch dıe ede darauf, daß 1817 auf seinem Weg
ZU! Uniiversität nach Tübıngen auch Kammer und das Schloß Kammer
besu chte

Geradezu eıner Statıon in der Geschichte unserer Integration wurde
eın sıch ganzZ profanes, alltäglıches Ereign1s, der Grundstückskauf für
dıe Anlage der OSCNAU. Als bel diıesem AGeschäaft:“ dıe bäuerlichen Grund-
eigentümer mIıt der Zahlungsmoral der Sıebenbürger achsen konfrontiert
wurden, anderte sıch der Sprachgebrauch: Wır nıcht mehr dıe S-
deutschen, dıe Flüchtlinge, sondern hıeß Wenn du zuverlassıge Geschäfte
absc  1elsen wiıllst, dann mMIt den Lutherischen, dıe halten Wort, dıe leiıben
nıchts schuldıg! Auch ıne und gar nıcht unwesentliıche Ausstrahlung der
mitgebrachten kırc  ıchen Tradıtıion, gEeTIreuU dem Wort Rom 13,8 ‚„‚Bleıbt
nıemand Schu  1g

Auch der ame der jedlung Sagt_ über NseTC Eıngliederung, eben-
dıe Straßenbezeichnungen. W ır en be1 en Namensgebungen VE -

sucht, dıe vorhandenen hıstorıschen Gegebenheıten verbinden.
In den äaltesten Karten der Kastralgemeinde Seewalchen heißt diese

Gemarkung „Lang-Auen’" Wır nannten dıe jedlung OSENAU. Dıe Sıeben-
bürger achten dabe! das sıebenbürgiısche Rosenau, das ebenso auf eiınem
ebenen Plateau lıegt; und W 1€e das Osenau hıer dem Höllengebirge und dem
chafberg vorgelagert ISst erheben sıch 1im Hıntergrund des sıebenbürgischen
Osenau dıe malerıischen und nıcht weniıger schönen Südkarpaten.

Dasselbe gılt nNUu uch für dıe Straßenbezeichnungen:
Maria-Theresia-Straße: 1734 wurden aus$s dem andl*‘ dıe Protestanten

ıhres aubDens wiıllen nach Sıebenbürgen transmigriert. Te] Landler-
gemeınden entstanden: roßpold, Großau und Neppendorf be1 ermann-
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stadt Dıese Landler, dıe für dıe Sıebenbürger achsen ıne segensreıche
Glaubensstärkung bedeuteten, sprechen noch heute iıhren oberösterreich -
schen Dıalekt, ohne daß S1e sıch eIwa adurch außerhalb der dortigen
Gemeıinnscha stellten. Fur dıe Landler 1n roßpo hat Kaıserın Marıa The-
resia ınen Straße miıt aufgebauten ausern gespendet. Zum Gedächtnis

diese ochherziıge Jlat rag dıese Straße iıhren Namen.
Sachsen-Straße: In vielen Sıedlungen unseres Landes, aber auch 1n

Deutschland Wa INa  —; BCIN den Namen Sıebenbürger Straße Wır wählten
unseren Namen und wollten damıt das volkhafte Oment ervorheben
Sıebenbürgen wırd Ja VO mehreren Natıonalıtäten ewohnt (Deutsche,
Rumaäanen, Ungarn, zekler und ndere), aber dıe Sachsen sınd SCWC-
SCIH dıe aus der Wüuste dıieses Landes eın Schmuckgärtchen emacht en

Samuel-von-Brukenthal-Straße : Er entstamm eiınem sıebenbürgisch-
sächsıschen Königsrichtergeschlecht. Marıa Theresıia hat Brukenthal als
Gubernator nach Wıen gerufen und hätte ıhn SCIN ZU Miınıiıster gemacht,
doch hätte katholısch werden mussen. Er folgte jedoch seiınem Lebens-
grundsatz: „‚Meınem Glauben und meınem Volkstum bleıbe ich treu  eb
Brukenthal 1St auch auf dem Marıa-Theresia-Denkmal in Wıen den
tragenden Gestalten sehen.

Toleranz-Straße: Osenau Jlegt eLIwa 1n der Miıtte zwıschen dem aus-
hamerfeld, der alten Lınde dıe denkwürdigen Frankenburger
Würfelspiele ausgetragen wurden, un dem Bauernhügel be1 Pınsdorf, der
Bauernaufstand endgültıg und blutıg nıedergeschlagen wurde. Beıde histor1-
schen Statten eriınnern uns ıne unselıge konfessionelle Unduldsamkeıt
Darum gedenken WIr ankbar des Toleranzpatentes, das oseph I[I.
13 Oktober 1781 erließ, und sprechen aus, daß das Fundament, auf dem
WIr Gemeinschaftsleben aufbauen wollen, dıe Toleranz 1St

Der Platz VOT der Kırche heißt Johannes-Honterus-Platz. Er 1St der
sıebenbürgische Reformator, hat ın Wıen, Krakau und Basel studiıert und
ISt mMiıt der lutherischen Liehre in Wıen ekannt geworden. Offenbar VEGI-
band ihn MIt dem evangelıschen Blutzeugen Kaspar Tauber gute Freund-
schaft

Der zweıte Platz In OSsenNnau rag dıe Bezeichnung Stephan-Ludwig-
Roth-Platz und erinnert den sıebenbürgisch-sächsischen Natıiıonalhelden
Dıe europälische Revolution VO  $ 1848 nahm Im sıebenbürgischen aum

der Führung des Ungarn LaJjos Kossuth den Charakter eıner
Osterreich gerichteten u ESs WAar elbstverständlıch, daß dıe
Sıebenbürger Sachsen für Österreich Parteı ergriffen. eın Wunder, daß
Stephan Ludwiıg Roth, der damals Pfarrer VO Meschen und geıistiger Füh-
rer seines Volkes WAarT, VO den magyarıschen Iruppen gefangengenommen
wurde und VO eiınem Revolutionsrat es Recht A Tode verurteilt
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wurde. Er wurde i Maı 1849 ın Klausenburg erschossen. floß denn
schon VOT undert Jahren siebenbürgisch-sächsisches Blut für den Österre1-
chıischen Staatsgedanken.

Schließlich OSSCH W Ir das, W aAS W ır ZUuU Grund uUunsereces Zusammenle-
bens machen wollten, in ıne archıtektonısche orm Eın Wahrzeıchen, das
dıe sıebenbürgısche Tradıtion aufnımmt, stellt Kırchturm daf; dem qals
Motiv eın sıebenbürgischer Wehrturm zugrunde 1eg Während aber dıe
sıebenbürgıischen Wehrtürme me1st 1n einem spitzen ach auslaufen, 1ST

Turmdach C Wır wollten auch hıer ıne ymbıose zwıschen alter
und Jleimat finden [)as flache Turmdach mıiıt Fırst 1St das alte ober-
Öösterreichische urmdac

So gıingen W ıIr also aufeiınander und gaben unserer Zuversicht Aus
Iuc daß eıner befruchtenden Gemeinnsamkeıt kommen kann, 1ın der
jeder mM Iıt seiner Wesensart der gemeınsamen Heımat dıent

Dıe wel Dekaden V 1952 bıs 1972 brachten der Evangelıschen Kırche
VO Oberösterreich ıne staunenswerte Erweıterung der Gemeınden, ıhrer
Kiırchengebäude und ıhrer kırc  ı1chnen Gemeindezentren. Und das me1st
MUrCcC dıe Inıtıatıve der Sıebenbürger Sachsen, dıe nach ıhrer kırc  ıchen
Tradıtion dıe Kırche Im orf haben wollen iInsgesamt in dıesem
Zeıiıtraum 13 Gemeinden und Cun Tochtergemeinden mMiıt INnm 29
Kiırchengebäuden. Zwiıschen 1781 und 1945 NUurTr zZwanzıg gewesen!

Bıs FA Ende des 7Zweiıten Weltkrieges hatte [Nan nıe daran gedacht,
Wa ın Tochtergemeinden oder Sal Predigtstationen ıne Kırche bauen.
och dıe sıebenbürgische Tradıtıon, dıe Kırche im orf aben, War der
Antrıeb dazu. Und adurch, daß dıe überkommene kırchliche Nachbar:
schaftshıiılfe ZU Iragen kam, wurden dıe Baukosten auf eın Mınımum
herabgedrückt. das Integration oder Strukturveränderung ISt bleıbe
dahıngestellt. Auf alle äalle stellt ıne Bereicherung dar. Als ıne solche
WECeNN INd  A w ıl! kulturelle Bereicherung erscheinen auch dıe vielen schmuk
ken sıebenbürgischen Trachten be1l größeren Feiern der Evangelıschen Kırche
Österreichs.

pezie VO Osenau mufß gesagt werden, daß auch sıedlungsmäß ı1g
und archıtektoniısch der heimatlıchen Tradıtion Rechnung wurde.
D gıbt keın einzıges Reıhenhaus oder gal eınen Hausblock Nur Eınfamilıen-
häuser reihen sıch Z angen Dorfstraße. [Das Wahrzeichen des Dorfes 1st
W 1€ daheım dıe Kırche MT dem Kırchturm.

Dıe Landler Modellfall für kırchliche Eingliederung
In der Taufmatrıkel der röomıiısch-katholischen Kırche VO Schörflıng
ersee stehen dıe orte ‚„„Soli deo glorıa, anheut Okober 1624 1St

Aaus$ Schickung Gottes das lutherische E xerzizıum aufgehoben und den Pra-
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dıkanten dıe Raumung des Landes bıs ZUuU nächsten Pfingsttag aufgetra-
gen [)as Schicksal der lutherischen Kırche In dıesem aum schıen besie-
gelt se1ın, das Licht des Evangelıums schıen 1m ttergau für immer VEI-

IÖ scht se1n.
Am Julı 1734 fand der Iransport, damals INa  — Transmıigra-

tion, VO 263 Personen aus dem Salzkammergut nach Sıebenbürgen
Nach kurzem Aufenthalt ın Heltau wurden S1C 1n Neppendorf angesiedelt.
S o ekamen W Ir dreı Landlergemeinden in Sıebenbürgen, nach Neppendorf
noch Gro(ßau und roßpold. Wır wıssen, weilche geistlıche Auffrischung
dıiese Landler für dıe Sachsen dıieser drei Gemeıiunden brachten, dıe bıs in dıe
Gegenwart reicht.

Am 1. Oktober 1981 1e1 dıe oberösterreichıische 10 zese hre 10-
leranz-Jubiläumsfeıer In 1NZz und lud dazu auch ıne Delegatıon VO  3 and-
ern aus$s Sıebenbürgen C1n Als der Delegationsführer, der Kırchenkurator
VO Neppendorf, SeE1iN TulsWOr 1n seinem landlerıschen Dıalekt sprach,
wurde VO allen Osterreichern gut verstanden. 250 Jahre lang hatten
diese österreichıischen Transmiıgranten ınmıtten einer remden Umwelt
nıcht 1U hre Sprache, sondern ebenso hre Gewohnheıten ewahrt Sıe
eten eigene Nachbarschaften und hatten ın der Kırche ıhre eigenen
Plätze. TOTZ mancherle1 Spannungen, dıe 1er und dort auftraten, wurden
Ss1e immer als den Sachsen ehörıg angesehen und nıemals Fremde.
Man kann nıcht SCNH, daß planmäßiges ‚„‚Eınsachsen‘ geü oder auch 1U

gewollt worden w are. W ıe auf en Gebieten des sächsıschen Lebens gab
auch hıer ıne ungeschriebene, ber sehr We1lse Lebensordnung, dıe gebot,
bereıts VOL der Eheschließung 1M Sıppenrat reinen Tısch machen. OTrt
wurde ausgemacht, welcher Eheteil im Sachsentum oder Landlertum aufzu-
gehen hat So kam C daß dıe Landlerfrau nach der Irauung dıe „„Landlerı-
sche Fuchsfellmütze‘‘ tragcNn, sıch sächsısch „Bockeln  C6 leß, oder umMgsC-
TT [Daraus ergaben sıch selbstverständlıch alle Konsequenzen bıs hın zn

einheıtlıchen Gebrauch der sächsıschen oder landlerıschen Sprache als
Famıiılıensprache.

Wenn auch un anderen Vorzeıchen, lernen WIr AaUS$S diıesem landlerıschen
„Integrations-Modell”‘ ganz entscheıdendes, ämlıch den Weg eıner echten
Eıngliederung. Man kann ämlıch in der Heımat Wurzeln schlagen, ohne
daß INa  —_ dıe mıtgebrachte Eıgenart verliert. ISt denn notwendiıg, Heımat

finden, seıne Herkunft, seıne Vergangenheıt, seine Eigenart, seıne Sprache,
Jasıch selb ST verleugnen” Verliert man Urc ıne solche Integration oder As-
sımılatıon, oder W 1€e dıese letztlıch unmenschlichen Methoden heißen moOgen,
nıcht das este, W AaSs INa  —_ der Heımat anzubieten hat?! Weıl ich nunmal
Sıebenbürger Sachse bın, ann iıch menner Heımat, meıner Kırche, ber
auch meınem Betrieb den besten Dıenst NUuULr als Sıebenbürger Sachse u  3

BA



VI Eine andere Dımension VO Integration
Eıne Eiınglıederung ohne den 1C nach rückwärts 1St aUuUS$S dreı Gründen

iıne Unmöglıichkeıt.
Dıe Heimatvertriebenen der eTSIenNn Stunde landeten 1M esten W 1€e

einem rettenden Gestade Aber S1E fanden iıne iıhren Erfahrungen ganz ENT-

sprechende Sıtuation VO  { enn S1C kamen In dıe Trümmerlandschaft eiınes
zerbombten und verbrannten Landes. Als Arme kamen S1e Armen. S o
erga sıch dıe Möglichkeıt eıner innıgen Solıdarıtät Es gıbt kaum einen
uUuNnseICI kademıiıker AauUs$ dıeser eTSIEN Stunde, der nıcht mMiıt Krampen und
Schaufel, MT Mistgabel und Heurechen, mMi1t Spaten und artenhaue AaNSC-
fangen hätte Im Laufe der eıt 1St vielen Vertriebenen, wenn auch sehr
angsam und un großer Mühe, geglückt, hre rüheren wirtschaftlıchen
Verhältnisse wiıederherzustellen.

Jedenfalls kommt der Spätaussiedler un BahllZ anderen V orausset-
ZUNSCH ın den esten und findet ganz andere Verhältnisse VOT, qls be1 den
Vertriebenen der ersten Stunde der Fall SCWESCNH 1St Er kennt seıne NCUC

Heimat bereıts aus vielen Briefen und Erzählungen iıhrer Verwandten vr
ıngs Zerrbilder, ITYAUMG., dıe der Konfrontatıon mI1t der Wırklichkeit nıcht
stan  alten Was Wunder, daß sıch 1Im alleinıgen Streben, möglıchst
rasch den tatus se1ıner Landsleute erreichen, leicht JA Außenseıter
cht

Dıe uns ommenden brauchen Iso ringen nıcht 1U der
Eınzelgemeinde, In dıe S1E integriert werden sollen, sondern VOT allem dıe
Hılfe derer, dıe diesen Prozeß schon durchgestanden aben, der Landsmann:-
schaft, des Hılfskomıitees und deren Gliederungen.

Wenn alle Eıngliederungsarbeıt geschehen 1ST und WIr In jeder We1ıse
eingeglıedert sınd, 1Sst S1e noch längst nıcht abgeschlossen. Soll mM 1t uUuNnseICI

Eıngliederung NseTC alte Heımat, hre Vergangenheıt, iıhre geseEgNETE
Geschichte ausgelöscht se1ın? Sollen TISCA noch dort lebenden 1Landleute
VErSESSCH seın? Dıe Stimme dieser Menschen, aber auch dıe Stimme der
Kırche und des Raumes, VO dem W Ir uns lösen mußten, darf hıer 1M esten
nıcht verstummen Fıne dieser Stimmen 1ST der ‚‚Arbeıiıtskreıs für Sıebenbür:
gische Landeskunde‘*‘‘ mM Iıt seınen großartıgen Veröffentlichungen.

TO L em bleıibt aber wahr, WasSs der INn London im E xıl gestorbene
schliesische Dıchter Max Hermann-Neisse geschrıeben hat

‚„Wır ohne Heımat irren verloren
und sınnlos ÜUTC der Fremde Labyrınth.
Dıe Eıngeborenen plaudern VOT den loren

1m aben  ıchen Sommerwind.
Er macht den Fenstervorhang flüchtig wehen
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und aäßt uns in dıe langentbehrte Ruh
des sıcheren Friıedens einer sehen
un SC  171e S1e VOTLT uns grausam wıeder
Dıe herrenlosen Katzen iın den Gassen,
dıe Bettler, nächtigend 1im assecn Gras,
sınd nıcht ausgestolfßsen und verlassen
W 1€e€ jeder; der eın Heımatglück besaß
und hat ohne seiıne Schuld verloren
und Irt Jetzt Urc der Fremde Labyrınth.
Dıe Eıngeborenen traumen VO den Jloren
und WIissen nıcht, daß ADIVr ıhr Schatten sıind.‘‘

Dıe ınsamkeıt des Heimatvertriébenen aseıns bleibt
Meıiner Gemeinde ın Osenau chrıeb iıch dazu anläßlıch der Glocken:-

weıhe Oktober 1983
SO moögen dıe dre1ı Glocken auf dem urm uUuNnscIeTr nadenkırche ıne

Gabe seın, dıe W ır in den Dıenst der Gemeıiunde tellen dürfen
Ihr l auten 1St Zeichen Z ammlung und ZUu Aufbruch der Gemein-

de Der eıb Christı und se1ın Sıchtbarwerden, das 1St das Gehehmnnis des
5Sonntagsgottesdienstes, dem WIr uns FA ammlung rufen lassen.

Und dıe Glocken rufen ZU Aufbruch der Gemeinde. enn dıe (Ge-
meınde 1St ın Gefahr, daß S1E In dıeser Welt heimiısch wird, sıch nıeder-
äßt und sıch einrıchtet, als oD dıese rde HNSCTE letzte Heiımat ware.

Wenn dann mıtten des Jages Arbeıt und Umtrıieb hıneın dıe Ciok-
ke ertOnt, dıe dıe Entschlafenen hinausbegleitet, dann eriınnert S1E uns
den Aufbruch 2 Ü Ewigkeıt miıtten ın dıieser eıt Dann rechen WIr auf aus
der Gefangenschaft 1Im Irdıschen, rechen uUrc Zu Hoffnung auf dıe Zu-
unit des Herrn Chrıstus und en als solche, deren Heımat nıcht ın der
Zeıt ISt und tun uUuNnscICNHN Dıenst als Knechte, dıe auf ıhren Herrn Warten

In olchem Spannungsfeld en WIr Dıs diıeser etzten herrlıchen
Integration, der Eıngliederung 1n den Kreıs der Vollendeten

Glaube und Liıebe 1St das Nn Wesen eınes Christenmenschen. IDer Glaube
empfängt, dıe Liebe gıbt; der Glaube bringt den Menschen Gott, dıe
Liebe bringt ıhn den Menschen. Martın Luther
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